  [image: image1.jpg]iurgie WI]

Diozese Wiirzburg



   
Lesepredigt

Dreifaltigkeitssonntag – Lesejahr C (22. Mai 2016)
L1: Spr 8,22-31


 L2: Röm 5,1-5
  

 Ev: Joh 16,12-15

Liebe Gemeinde!

Gerade ist es Frühling geworden. Blumen und Bäume blühen, Knospen entfalten sich. Vielleicht hatten Sie in den letzten Wochen Gelegenheit zu beobachten, wie aus Knospen Blüten wurden, wie sich Blütenblätter langsam ausbreiten und erst allmählich ihre Form zeigen. Mit jeder Veränderung werden weitere Teile der Blüte sichtbar. 

Es ist eine tiefe Erfahrung des Lebens: Neues entsteht, wächst und entfaltet sich. Wir können das beobachten, und mit jeder Veränderung, die wir sehen, können wir besser verstehen und begreifen, wie das Leben geschieht und funktioniert.

Vielleicht scheint es etwas weit hergeholt, diese Erfahrung mit der Dreifaltigkeit in Zusammenhang zu bringen. Doch eigentlich geschieht in der Beschreibung der Heiligen Dreifaltigkeit etwas Ähnliches: Die verschiedenen Gotteserfahrungen, die uns in der Heiligen Schrift überliefert sind, werden weiter ausgefaltet.

Da ist zum einen die Grundüberzeugung, dass Gott die Welt und den Menschen erschaffen hat. Es ist der Gott, der sich gezeigt hat als der „Ich-bin-da“, und der uns wie ein Vater ist. Der uns Menschen so sehr liebt, dass er selbst Mensch geworden ist in Jesus Christus.

Dieser Jesus Christus hat nicht weniger als den Tod besiegt - seine Auferstehung haben nicht nur die Jünger vor 2000 Jahren miterleben können. Diese Erfahrung war so stark, dass sie seither unzähligen Menschen Kraft und Hoffnung gegeben hat. Der Glaube an die Auferstehung und die Überwindung des Todes ist uns Christen heute noch Antrieb, nach Jesu Weisung zu leben und zu handeln.

Dazu hilft uns die Kraft Gottes, der Heilige Geist. Er befähigt uns zur Liebe zu unseren Mitmenschen, gibt uns Mut zum Handeln und zeigt Wege der Versöhnung.

So verschieden diese Gotteserfahrungen auch sind, führen sie doch zu dem einen Gott und kommen von dem einen Gott.

Viele Theologen haben versucht, dieses Geheimnis genauer zu beschreiben, in Worte zu fassen. Aber Gottes Größe ist eben unfassbar. Die Lehre von der Dreifaltigkeit ist der Versuch, in menschliche Worte und Vorstellungen zu bringen, was diese eigentlich gar nicht fassen können. Vielleicht zeigt diese Tatsache die Größe Gottes besser als alle Worte und Erklärungsversuche.

Andere Versuche, sich dem Geheimnis Gottes in seiner Dreifaltigkeit anzunähern, gibt es in der bildlichen Darstellung: Ein Kleeblatt beispielsweise hat drei Blätter - und genauso stellt man sich ein Kleeblatt vor: drei einzelne Blätter, die fest verbunden eben ein typisches Kleeblatt ergeben. So wurde es zum Symbol für die Dreifaltigkeit.

Oder gefällt Ihnen der Begriff „Dreieinigkeit“ besser? Hier wird mehr das Zusammengehören betont, wie zum Beispiel beim Kleeblatt.

Ein anderer Versuch, Dreifaltigkeit oder Dreieinigkeit vorstellbar zu machen, ist der Vergleich mit Wasser: Chemisch als H2O bezeichnet, kann dieser Stoff in den völlig verschiedenen Zuständen Dampf, Wasser und Eis auftreten und ist doch immer H2O.

Doch egal, wie viele Vergleiche Menschen suchen, wie viele Beschreibungen schon entstanden sind und noch entstehen werden: Wir werden nicht in der Lage sein, das Wesen Gottes je ganz zu erfassen.

Trotz alle theologischen Erklärungsversuche ist noch längst nicht alles über Gott und seine Geschichte mit uns Menschen gesagt.

Im Gegenteil: Wir alle können und dürfen unsere eigenen Erfahrungen mit diesem Gott, mit dem Schöpfer und Vater, mit Jesus Christus und mit der Kraft Gottes, dem Heiligen Geist, machen. Jeder und jede einzelne von uns wird Gott in seinem Leben anders spüren und finden.

Ihre eigene, Ihre persönliche Geschichte mit diesem dreifaltigen Gott zum Beispiel - die wird gerade geschrieben.
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